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SoONSsS bei inem Wegfall der Gelübde 7Zweifel Das Buch mıt ınem optisch sehr ansprechend
über das Weiterbestehen der Zölibatsverpflich- gestalteten mschlag sieht ufs erste wIıe eiINe

säkularisierter Kleriker auftreten könnten. Monographie UuS, entpuppt sich dann ber als
Sammelband von fünf Aufsätzen, deren AutorenNicht gANZ glücklich formuliert erscheint mur die

Auffassung —  y da{f die für manche Ge- alle ınen (praktischen der theoretischen) Be-
meılınschaiften sehr wichtigen Praktika „ad NOVI- ZUS ZUT MEeu erwachten Männerbewegung und
tiorum institutionem perficiendam“” (C. S -arbeit Österreich aufweisen. Bedauerlicher-

welse vermißt inan eın Vorwort der eine Einlei-das Novızlat unterbrechen un! „nicht als Novıi-
ziatszeıt“ gelten, obwohl S1e „freilich Insoweit tung, die über die Hintergründe dieser Zusam-
mitgerechnet“ werden, als die „Gesamtzeit des menstellung VO)  a Aufsätzen informieren könnte.
Novizlates (einschließlich der raktika)” wel Der erste Teil des UuC. au Zulehner: „Der
Jahre nicht überschreiten darf. Diese „moralische eueEe Mann“”, 11-3 ist der 1993 durchgeführten,Einheit“ (159 Anm 11) ist VOLr allem nicht harmo- grofangelegten empirischen Studie „Österreichs
nisierbar mıiıt der generellen Feststellung, dafs Männer unterwegs ZU)| 'vuen Mann?“ gewld-diese eıt als nicht ZU Novızlat gehörig ‚also metL. Dabei kann Zulehner aus dem vollen schÖöp-nachgeholt werden (mufß)“ (160 Anm 13) Kor- fen, Wäal doch selbst VO)  3 der ath. Männerbe-
rekterweise bezieht sich die Forderung ıner WEBUNG Österreichs und VO!] Bundesministe-
aCc  olung (vgl Jediglich auf die riıum für Umwelt, Jugend un! Famiilie muiıt dieser
Unterbrechung des ZUur Gültigkeit erforderlichen Studie beauftragt. Im vorliegenden Beitrag prä-kanonischen Novizlates Von Monaten, wäh- entiert Zulehner einıge ausgewählte Erkennt-
rend eine Nachholung der Praktikazeiten bei nisse dieser Studie: Wie „traditionelle Männer“”
ınem 4monatıgen Novızlat nicht mıit 648 un:! wIlıe „NEUE Männer“ Österreich sSind und

Einklang ZUu bringen ıst. Ahnlich undifferen- denken, darüber verschafft Zulehners Aufsatz
ziert ist die Aussage, 65 könne eiıne „inkorporier- einen Überblick. Leider werden jedoch die

Pfarrei nach dem nicht mehr beiden genannten für die Studie überaus wich-
geben“ 7war ist korrekt, daß 5200 VEI- tigen Begriffe „tradıtionelle/neue Männer” NIr-
bietet, daf eine Juristische Person (etwa eın gends ausreichend definiert. Eine inhaltliche
Kloster) weiterhin Pfarrer ist, doch ware s Doppelung 21/27) ist wohl darauf zurückzu-
(zumindest für Österreich) ıner Anmerkung führen, daß der Aufsatz aus vier ursprünglich
WEe: SCWESECN, da{fs dadurch celbst bei bislang getrennten Teilen (vier Teile ıner Vortragsreihe?)vollinkorporierten (Ordenspfarren) wI1Ie bei halb- zusammengefügt worden SEeIN dürfte.
inkorporierten Pfarren (Ordenspatronatspfarren) Im zweıten Beitrag (37-46) stellt Walter Holl-
die übrigen vermögensrechtlichen Beziehungen stein, uUutOr mehrerer ekannter deutschspra-(einschließlich eventueller Präsentationsrechte)
aufrecht bleiben. chiger Männerbücher, Mitbegründer der „Inter-

nationalen Arbeitsgemeinschaft für Männer-
Irotz dieser ergänzenden iInwelse wird der VOI - forschung” und Gutachter des Europarates für
liegende Banı seinem Anspruch sicher gerecht, Männerforschung, die rage: „Müssen Männer
„die Rechtskultur den Orden heben (und Helden sein? anı der Mythen Von UOdysseusdie Rechte der einzelnen Ordensmitglieder und Parzifal beschreibt den Weg des ungenschützen)“* 81) ehrere Register und Verzeich- ZU Mann. Problematisch erscheint MI1r die-
nısse erschließen den 1n umfassender
Weise. Die Erläuterungen bieten gut verständ-

em Ansatz, da{fs 'otz aller gegenteiligen Be-
teuerungen männliche Identität letztlich doch

liche Antworten und erste Orientierungshilfen wieder der bgrenzung Von Frauen, die Jafür Rechtsfragen des Ordenslebens, weshalb die- jeder Mannn vollziehen musse, gesucht wird. Ist
eSs5 Buch jeder Bibliothek religiöser Gemein-
sSchaifiten finden sSein sollte.

die jungianische Aufsplitterung 1n „Animus“”
und „Anıma“, die uch ınter der ede

1NZ Severin Lederhilger VO  3 „echter Männlichkeit“ (Was ist damit eigent-
iıch gemeint? ktwa: „Kraft, Stärke, Persönlichkeit,
Autorıität, Unverwechselbarkeit und Piontergeist”
431?) durchscheint, nicht schon 1im Grundansatz
falsch? chran:! Clie Suchbewegung der

PASTORALTHEOLOGIE Männer „Nac der Erosion des traditionellen Män-
nerbildes UoN ärte, amp und Pokerface324  Pastoraltheologie  sonst bei einem Wegfall der Gelübde Zweifel  Das Buch mit einem optisch sehr ansprechend  über das Weiterbestehen der Zölibatsverpflich-  gestalteten Umschlag sieht aufs erste wie eine  tung säkularisierter Kleriker auftreten könnten.  Monographie aus, entpuppt sich dann aber als  Sammelband von fünf Aufsätzen, deren Autoren  Nicht ganz glücklich formuliert erscheint mir die  Auffassung (158-160), daß die für manche Ge-  alle einen (praktischen oder theoretischen) Be-  meinschaften sehr wichtigen Praktika „ad novi-  zug zur neu erwachten Männerbewegung und  tiorum institutionem perficiendam” (c. 648 8 2)  -arbeit in Österreich aufweisen. Bedauerlicher-  weise vermißt man ein Vorwort oder eine Einlei-  das Noviziat unterbrechen und „nicht als Novi-  ziatszeit“ gelten, obwohl sie „freilich insoweit  tung, die über die Hintergründe dieser Zusam-  mitgerechnet“ werden, als die „Gesamtzeit des  menstellung von Aufsätzen informieren könnte.  Noviziates (einschließlich der Praktika)” zwei  Der erste Teil des Buchs (Paul M. Zulehner: „Der  Jahre nicht überschreiten darf. Diese „moralische  neue Mann“, 11-31) ist der 1993 durchgeführten,  Einheit“ (159 Anm 11) ist vor allem nicht harmo-  großangelegten empirischen Studie „Österreichs  nisierbar mit der generellen Feststellung, daß  Männer unterwegs zum neuen Mann?“ gewid-  diese Zeit als nicht zum Noviziat gehörig „also  met. Dabei kann Zulehner aus dem vollen schöp-  nachgeholt werden (muß)“ (160 Anm 13). Kor-  fen, war er doch selbst von der Kath. Männerbe-  rekterweise bezieht sich die Forderung einer  wegung Österreichs und vom Bundesministe-  Nachholung (vgl. c. 649 8 1) lediglich auf die  rium für Umwelt, Jugend und Familie mit dieser  Unterbrechung des zur Gültigkeit erforderlichen  Studie beauftragt. Im vorliegenden Beitrag prä-  kanonischen Noviziates von 12 Monaten, wäh-  sentiert Zulehner einige ausgewählte Erkennt-  rend eine Nachholung der Praktikazeiten bei  nisse dieser Studie: Wie „traditionelle Männer“”  einem 24monatigen Noviziat nicht mit c. 648 8 3  und wie „neue Männer“ in Österreich sind und  in Einklang zu bringen ist. Ähnlich undifferen-  denken, darüber verschafft Zulehners Aufsatz  ziert ist die Aussage, es könne eine „inkorporier-  einen guten Überblick. Leider werden jedoch die  te Pfarrei  nach dem CIC/1983 nicht mehr  beiden genannten — für die Studie überaus wich-  geben“ (216). Zwar ist es korrekt, daß c. 520 ver-  tigen — Begriffe „traditionelle/neue Männer“ nir-  bietet, daß eine juristische Person (etwa ein  gends ausreichend definiert. Eine inhaltliche  Kloster) weiterhin Pfarrer ist, doch wäre es  Doppelung (21/27) ist wohl darauf zurückzu-  (zumindest für Österreich) einer Anmerkung  führen, daß der Aufsatz aus vier ursprünglich  wert gewesen, daß dadurch selbst bei bislang  getrennten Teilen (vier Teile einer Vortragsreihe?)  vollinkorporierten (Ordenspfarren) wie bei halb-  zusammengefügt worden sein dürfte.  inkorporierten Pfarren (Ordenspatronatspfarren)  Im zweiten Beitrag (37-46) stellt Walter Holl-  die übrigen vermögensrechtlichen Beziehungen  stein, Autor mehrerer bekannter deutschspra-  (einschließlich eventueller Präsentationsrechte)  aufrecht bleiben.  chiger Männerbücher, Mitbegründer der „Inter-  nationalen Arbeitsgemeinschaft für Männer-  Trotz dieser ergänzenden Hinweise wird der vor-  forschung“ und Gutachter des Europarates für  liegende Band seinem Anspruch sicher gerecht,  Männerforschung, die Frage: „Müssen Männer  „die Rechtskultur in den Orden zu heben (und  Helden sein?“ Anhand der Mythen von Odysseus  die Rechte der einzelnen Ordensmitglieder zu  und Parzifal beschreibt er den Weg des Jungen  schützen)“ (81). Mehrere Register und Verzeich-  zum Mann. Problematisch erscheint mir an die-  nisse erschließen den Inhalt in umfassender  Weise. Die Erläuterungen bieten gut verständ-  sem Ansatz, daß trotz aller gegenteiligen Be-  teuerungen männliche Identität letztlich doch  liche Antworten und erste Orientierungshilfen  wieder in der Abgrenzung von Frauen, die ja  für Rechtsfragen des Ordenslebens, weshalb die-  jeder Mann vollziehen müsse, gesucht wird. Ist  ses Buch in jeder Bibliothek religiöser Gemein-  schaften zu finden sein sollte.  die jungianische Aufsplitterung in „Animus“  und „Anima”, die m. E. auch hinter der Rede  Linz  Severin Lederhilger  von „echter Männlichkeit“ (Was ist damit eigent-  lich gemeint? Etwa: „Kraft, Stärke, Persönlichkeit,  Autorität, Unverwechselbarkeit und Pioniergeist”  [43]?) durchscheint, nicht schon im Grundansatz  falsch? Schränkt man die Suchbewegung der  PASTORALTHEOLOGIE  Männer („Nach der Erosion des traditionellen Män-  nerbildes von Härte, Kampf und Pokerface ... gibt es  heute kein gültiges Männerbild mehr, nach welchem  M ZULEHNER PAUL M. (Hg.), Müssen Männer  wir uns orientieren könnten. Von daher ist die junge  .” [45])  Helden sein? Neue Wege der Selbstentwicklung  Männerbewegung eine Suchbewegung  (Edition Zeitpunkt). Tyrolia, Innsbruck 1998.  nicht ungebührlich ein, wenn man als Ziel die-  (195). Brosch. S 268,-/DM 36,80/sFr 34,-.  ser Suche eine postulierte „echte Männlichkeit“gıibt
euftfe eın gültiges Männerbild mehr, ach welchem

PAUL (Hg.), Müssen Männer WWr UNS ortentieren könnten. VONn 'aher ist die Junge
Helden sein? Neue Wege der Selbstentwicklung Männerbewegzung eine Suchbewezung
(Edition Zeitpunkt). Tyrolia, Innsbruck 1998 nicht ungebührlich eın, WE als jel die-

Brosch 268,- cHr 34 ,— Suche iıne postulierte „echte Männlichkeit“
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sonst bei einem Wegfall der Gelübde Zweifel 
über das Weiterbestehen der Zölibatsverpflich­
tung säkularisierter Kleriker auftreten könnten. 
Nicht ganz glücklich formuliert erscheint mir die 
Auffassung (158-160), daß die für manche Ge­
meinschaften sehr wichtigen Praktika "ad novi­
tiorum institutionem perficiendam" (c. 648 § 2) 
das Noviziat unterbrechen und "nicht als Novi­
ziatszeit" gelten, obwohl sie "freilich insoweit 
mitgerechnet" werden, als die "Gesamtzeit des 
Noviziates (einschließlich der Praktika)" zwei 
Jahre nicht überschreiten darf. Diese "moralische 
Einheit" (159 Anm 11) ist vor allem nicht harmo­
nisierbar mit der generellen Feststellung, daß 
diese Zeit als nicht zum Noviziat gehörig "also 
nachgeholt werden (muß)" (160 Anm 13). Kor­
rekterweise bezieht sich die Forderung einer 
Nachholung (vgl. c. 649 § 1) lediglich auf die 
Unterbrechung des zur Gültigkeit erforderlichen 
kanonischen Noviziates von 12 Monaten, wäh­
rend eine Nachholung der Praktikazeiten bei 
einem 24monatigen Noviziat nicht mit c. 648 § 3 
in Einklang zu bringen ist. Ähnlich undifferen­
ziert ist die Aussage, es könne eine "inkorporier­
te Pfarrei ... nach dem CIC/1983 nicht mehr 
geben" (216). Zwar ist es korrekt, daß c. 520 ver­
bietet, daß eine juristische Person (etwa ein 
Kloster) weiterhin Pfarrer ist, doch wäre es 
(zumindest für Österreich) einer Anmerkung 
wert gewesen, daß dadurch selbst bei bislang 
vollinkorporierten (Ordenspfarren) wie bei halb­
inkorporierten Pfarren (Ordenspatronatspfarren) 
die übrigen vermögensrechtlichen Beziehungen 
(einschließlich eventueller Präsentationsrechte) 
aufrecht bleiben. 
Trotz dieser ergänzenden Hinweise wird der vor­
liegende Band seinem Anspruch sicher gerecht, 
"die Rechtskultur in den Orden zu heben (und 
die Rechte der einzelnen Ordensmitglieder zu 
schützen)" (81). Mehrere Register und Verzeich­
nisse erschließen den Inhalt in umfassender 
Weise. Die Erläuterungen bieten gut verständ­
liche Antworten und erste Orientierungshilfen 
für Rechtsfragen des Ordenslebens, weshalb die­
ses Buch in jeder Bibliothek religiöser Gemein­
schaften zu finden sein sollte. 
Linz Severin Lederhilger 
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• ZULEHNER PAUL M. (Hg.), Müssen Männer 
Helden sein? Neue Wege der Selbstentwicklung 
(Edition Zeitpunkt). Tyrolia, Innsbruck 1998. 
(195). Brosch. S 268,-/DM 36,80/sFr 34,-. 
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Das Buch mit einem optisch sehr ansprechend 
gestalteten Umschlag sieht aufs erste wie eine 
Monographie aus, entpuppt sich dann aber als 
Sammelband von fünf Aufsätzen, deren Autoren 
alle einen (praktischen oder theoretischen) Be­
zug zur neu erwachten Männerbewegung und 
-arbeit in ÖSterreich aufweisen. Bedauerlicher­
weise vermißt man ein Vorwort oder eine Einlei­
tung, die über die Hintergründe dieser Zusam­
menstellung von Aufsätzen informieren könnte. 
Der erste Teil des Buchs (Paul M. Zulehner: "Der 
neue Mann", 11-31) ist der 1993 durchgeführten, 
großangelegten empirischen Studie "Österreichs 
Männer unterwegs zum neuen Mann?" gewid­
met. Dabei kann Zulehner aus dem vollen schöp­
fen, war er doch selbst von der Kath. Männerbe­
wegung Österreichs und vom Bundesministe­
rium für Umwelt, Jugend und Familie mit dieser 
Studie beauftragt. Im vorliegenden Beitrag prä­
sentiert Zulehner einige ausgewählte Erkennt­
nisse dieser Studie: Wie "traditionelle Männer" 
und wie "neue Männer" in Österreich sind und 
denken, darüber verschafft Zulehners Aufsatz 
einen guten Überblick. Leider werden jedoch die 
beiden genannten - für die Studie überaus wich­
tigen - Begriffe "traditionelle/neue Männer" nir­
gends ausreichend definiert. Eine inhaltliche 
Doppelung (21/27) ist wohl darauf zurückzu­
führen, daß der Aufsatz aus vier ursprünglich 
getrennten Teilen (vier Teile einer Vortragsreihe?) 
zusammengefügt worden sein dürfte. 
Im zweiten Beitrag (37-46) stellt Walter Holl­
stein, Autor mehrerer bekannter deutschspra­
chiger Männerbücher, Mitbegründer der "inter­
nationalen Arbeitsgemeinschaft für Männer­
forschung" und Gutachter des Europarates für 
Männerforschung, die Frage: "Müssen Männer 
Helden sein?" Anhand der Mythen von Odysseus 
und Parzifal beschreibt er den Weg des Jungen 
zum Mann. Problematisch erscheint mir an die­
sem Ansatz, daß trotz aller gegenteiligen Be­
teuerungen männliche Identität letztlich doch 
wieder in der Abgrenzung von Frauen, die ja 
jeder Mann vollziehen müsse, gesucht wird. Ist 
die jungianische Aufsplitterung in "Animus" 
und "Anima", die m. E. auch hinter der Rede 
von "echter Männlichkeit" (Was ist damit eigent­
lich gemeint? Etwa: "Kraft, Stärke, Persönlichkeit, 
Autorität, Unverwechselbarkeit und Pioniergeist" 
[43]?) durchscheint, nicht schon im Grundansatz 
falsch? Schränkt man die Suchbewegung der 
Männer ("Nach der Erosion des traditionellen Män­
nerbildes von Härte, Kampf und Pokerface ... gibt es 
heute kein gültiges Männerbild mehr, nach welchem 
wir uns orientieren könnten. Von daher ist die junge 
Männerbewegung eine Suchbewegung ... " [45]) 
nicht ungebührlich ein, wenn man als Ziel die­
ser Suche eine postulierte "echte Männlichkeit" 
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angibt? Nicht vergeSsecn werden SO. jedoch, 1C. der Männlichkei: ideologisch ın Form Von
daß Hollstein angesichts iıner drohenden Polıiıtik- postulierten „Grundstrukturen”“ festgeschrie-
vergessenheit der Männerbewegung wel! sich ben?
Männer VOI lem auf Entdeckungsreise die Der UtfOr des fünften und letzten Teils (Chri-
ihnen bisher verschlossen gebliebene 'S- stian Reichart: „Wie AUS elden Männer werden”,
und NNENWEI begeben, wWas Ja auch richtig und 165—195) ıst Bundessekretär der KMBO, sSe1-
wichtig ist) unermüdlich daran erinnert, dafs die Hauptaufgabengebieten gehört die el

Männerbewegung uch der Veränderung ull- Männerarbeit. Er hat maßßgeblich dazu beigetra-
gerechter Strukturen interessiert sSein mMUuUSse. SCN, daf( 1995 Bildungshaus Puchberg bei
Folgerichtig uch die „modernel[ln] elden Wels erstmals eın Seminar „Neue Männer raucht326  Pastoraltheologie  angibt? Nicht vergessen werden sollte jedoch,  Sicht der Männlichkeit ideologisch in Form von  daß Hollstein angesichts einer drohenden Politik-  postulierten  „Grundstrukturen“  festgeschrie-  vergessenheit in der Männerbewegung (weil sich  ben?  Männer vor allem auf Entdeckungsreise in die  Der Autor des fünften und letzten Teils (Chri-  ihnen bisher verschlossen gebliebene Gefühls-  stian Reichart: „Wie aus Helden Männer werden“,  und Innenwelt begeben, was ja auch richtig und  165-195) ist Bundessekretär der KMBÖ, zu sei-  wichtig ist) unermüdlich daran erinnert, daß die  nen Hauptaufgabengebieten gehört die neue  Männerbewegung auch an der Veränderung un-  Männerarbeit. Er hat maßgeblich dazu beigetra-  gerechter Strukturen interessiert sein müsse.  gen, daß 1995 im Bildungshaus Puchberg bei  Folgerichtig ortet er auch die „moderne[n] Helden  Wels erstmals ein Seminar „Neue Männer braucht  ... bei Greenpeace, Robin Wood, Amnesty Interna-  das Land. Ausbildung zum Männerreferenten”  tional, den Bürgerinitiativen und den Hilfsorgani-  durchgeführt wurde. Die Absicht seines Artikels  sationen in der Dritten Welt.“ (46)  beschreibt er folgendermaßen: „Auf dem Hinter-  Für den dritten Aufsatz („Die Männer sind noch  grund dieser Erfahrungen wage ich es [sic!] einige  nicht geboren“, 51-81) hat Johannes Kaup das  Anregungen zu einer erneuerten Männerarbeit nie-  Manuskript eines von ihm gestalteten ORF-  derzuschreiben.“ (166) Was dann folgt, ist zwar  einerseits eine durchaus kreative Ansammlung  Radio-Features geringfügig bearbeitet. Abgese-  hen von drei „Exkursen nach Europa”, in denen  abwechslungsreicher Methoden und Medien,  zentrale Thesen deutschsprachiger Männerfor-  aber leider auch ein beredtes Beispiel geschlosse-  scher (Schnack, Hollstein, Bullinger, Theweleit)  ner curricularer Didaktik. In einer Sprache, die  referiert werden, geht es im vorliegenden Beitrag  an Kochrezepte und Betriebsanleitungen erin-  vor allem um Kaups Erfahrungen bei einem vier-  nert („Suchen Sie sich eine Gruppe ‚Freiwilliger‘  tägigen Seminar mit Richard Rohr in New Mexi-  Zzusammen  . Achten Sie bei jedem Treffen darauf,  ko; Titel des Seminars: „Ein kleineres Selbst und  daß ... lassen Sie die Männer jedesmal etwas tun ...  ein größerer Gott. Eine Initiation in die Männ-  Ich rate Ihnen ...“ [166f]), wird Schritt für Schritt  lichkeit“. Meine anfängliche Neugier, was denn  erläutert, wie man bei einer Männerbildungs-  auf so einem „Initiationsseminar“ passiert, wich  veranstaltung vorzugehen habe. Das aus der  im Lauf der Lektüre schnell einem wachsenden  Themenzentrierten Interaktion übernommene  Unbehagen: Das beschriebene Seminar mag  Postulat „Störungen haben Vorrang“ (das durch-  zwar für den Autor persönlich beeindruckend  aus erklärungsbedürftig wäre!) wird hingegen  nur unkommentiert als Gesprächsregel empfoh-  gewesen sein, spiegelt aber m. E. genau die oben  angemahnte Politikvergessenheit der Männer-  len. An späterer Stelle (174) wird eine Methode  bewegung wider. Nicht zuletzt stellt sich im  empfohlen, die an den (im Bereich der Bildungs-  Anschluß an diesen Erfahrungsbericht auch die  arbeit längst überholten und auch bei Selbst-  Frage, ob nicht Seminare, die derart stark auf  erfahrungsseminaren kaum noch praktizierten)  eine Person ausgerichtet sind (Richard Rohr als  „heißen Stuhl“ erinnert. Darüber hinaus gibt es  „Initiator“ [80]), den bei Männern ohnehin schon  immer wieder Aufforderungen zu manipulati-  ven Gesprächen: „Versuchen Sie in einem Gespräch  überdurchschnittlich ausgeprägten autoritären  Zug sogar noch verstärken. (Rohr im O-Ton: „Der  folgende Ankerpunkte über Spiritualität herauszuar-  Junge hingegen erfährt: In seinem Leben geht es um  beiten ...“ (180) „Versuchen Sie mit der Gesamtgrup-  etwas Größeres. Er ist nur Moment einer viel größe-  pe in der abschließenden Diskussion, diese [zuvor  ren Geschichte.“ [57])  genannten!] Punkte herauszuarbeiten.“ (187)  Der vierte Beitrag (Michael Overmann: „Biblische  Zu vermerken bleibt noch, daß insbesondere im  Manns-Bilder“, 87-159) geht auf eine Exerzitien-  dritten und im fünften Beitrag die höchst man-  gelhafte Zeichensetzung und Rechtschreibung  woche zurück, die der Autor, ein Salvatorianer-  Ordensmann, für Sportler gehalten hat (87f/93).  (zum Beispiel „deklegieren“ [79], „Zwämngen“”  Dabei orientiert er sich an Männern des Alten  [80], „Österich 1“ [81], „Eine unversichtbare Auf-  Testaments (Abraham, Jakob, Josef, Moses, Salo-  gabe“ [193], „Kritische Männervorschung“ [195])  das Lesevergnügen unnötig trüben.  mon, Elija, Jeremia), deren archetypische Vor-  Linz  Bild-Funktion er herauszuarbeiten versucht.  Christoph Drexler  Nicht zu übersehen ist dabei der massive Einfluß  der Gedankenwelt Patrick Arnolds, dessen Buch  „Männliche Spiritualität“ neben Richard Rohrs  Büchern zu den Klassikern der christlichen Män-  nerbücher gehört. Höchst problematisch scheint  M WESS PAUL, Und das Gute behaltet, Beiträge  zur Praxis und Theorie des Glaubens. Mit einem  mir Overmanns Aufsatz vor allem dort, wo er  von den „Grundstrukturen der Männlichkeit“ (92)  Geleitwort von Kardinal Franz König. Thaur,  spricht. Wird da nicht eine überaus traditionelle  Innsbruck 1996. (382). Pb.hei Greenpeace, ODin Wood, Amnesty Interna- das Land. Ausbildung ZUM Männerreferenten”
1o0nal, den Bürgerinitiativen und den Hilfsorgani- urchgeführt wurde. Die Absicht seınes Artikels
satıonen In der Drıiıtten Welt.“ 46) beschreibt folgendermaßen: „Auf dem Hınter-
Für den dritten Aufsatz („Die Männer siınd och grund dieser Erfahrungen WUSE iıch e’'S sic!] einige
NIC: geboren”, 51-81 hat Johannes Kaup das Anregungen einer erneuerten Männerarbeit nie-
Manuskript eiınes VOIl gestalteten derzuschreiben.“ Was dann Olgt, ist ‚War

einerseıts eiıne durchaus eative AnsammlungKadio-Features geringfügig bearbeitet. Abgese-
hen VOon drei „Exkursen ach Europa”, denen abwechslungsreicher ethoden und edien,
zentrale Thesen deutschsprachiger Männerftfor- ber leider auch eın eredtes eispiel geschlosse-
scher (Schnack, Hollstein, Bullinger, Theweleit) curricularer Didaktik. In eıner Sprache, die
referiert werden, geht 1Im vorliegenden Beıtrag Kochrezepte un! Betriebsanleitungen Tin-
VOTI em aups Erfahrungen bel ınem vlier- nert („Suchen Sie sıch ıne Gruppe ‚Fretwilliger‘
tägigen Seminar mıt Richard ohr New Mexi- Achten S1e hei jedem Treffen darauf,
ko; Titel des Seminars: „Eıin kleineres Selbst und daß326  Pastoraltheologie  angibt? Nicht vergessen werden sollte jedoch,  Sicht der Männlichkeit ideologisch in Form von  daß Hollstein angesichts einer drohenden Politik-  postulierten  „Grundstrukturen“  festgeschrie-  vergessenheit in der Männerbewegung (weil sich  ben?  Männer vor allem auf Entdeckungsreise in die  Der Autor des fünften und letzten Teils (Chri-  ihnen bisher verschlossen gebliebene Gefühls-  stian Reichart: „Wie aus Helden Männer werden“,  und Innenwelt begeben, was ja auch richtig und  165-195) ist Bundessekretär der KMBÖ, zu sei-  wichtig ist) unermüdlich daran erinnert, daß die  nen Hauptaufgabengebieten gehört die neue  Männerbewegung auch an der Veränderung un-  Männerarbeit. Er hat maßgeblich dazu beigetra-  gerechter Strukturen interessiert sein müsse.  gen, daß 1995 im Bildungshaus Puchberg bei  Folgerichtig ortet er auch die „moderne[n] Helden  Wels erstmals ein Seminar „Neue Männer braucht  ... bei Greenpeace, Robin Wood, Amnesty Interna-  das Land. Ausbildung zum Männerreferenten”  tional, den Bürgerinitiativen und den Hilfsorgani-  durchgeführt wurde. Die Absicht seines Artikels  sationen in der Dritten Welt.“ (46)  beschreibt er folgendermaßen: „Auf dem Hinter-  Für den dritten Aufsatz („Die Männer sind noch  grund dieser Erfahrungen wage ich es [sic!] einige  nicht geboren“, 51-81) hat Johannes Kaup das  Anregungen zu einer erneuerten Männerarbeit nie-  Manuskript eines von ihm gestalteten ORF-  derzuschreiben.“ (166) Was dann folgt, ist zwar  einerseits eine durchaus kreative Ansammlung  Radio-Features geringfügig bearbeitet. Abgese-  hen von drei „Exkursen nach Europa”, in denen  abwechslungsreicher Methoden und Medien,  zentrale Thesen deutschsprachiger Männerfor-  aber leider auch ein beredtes Beispiel geschlosse-  scher (Schnack, Hollstein, Bullinger, Theweleit)  ner curricularer Didaktik. In einer Sprache, die  referiert werden, geht es im vorliegenden Beitrag  an Kochrezepte und Betriebsanleitungen erin-  vor allem um Kaups Erfahrungen bei einem vier-  nert („Suchen Sie sich eine Gruppe ‚Freiwilliger‘  tägigen Seminar mit Richard Rohr in New Mexi-  Zzusammen  . Achten Sie bei jedem Treffen darauf,  ko; Titel des Seminars: „Ein kleineres Selbst und  daß ... lassen Sie die Männer jedesmal etwas tun ...  ein größerer Gott. Eine Initiation in die Männ-  Ich rate Ihnen ...“ [166f]), wird Schritt für Schritt  lichkeit“. Meine anfängliche Neugier, was denn  erläutert, wie man bei einer Männerbildungs-  auf so einem „Initiationsseminar“ passiert, wich  veranstaltung vorzugehen habe. Das aus der  im Lauf der Lektüre schnell einem wachsenden  Themenzentrierten Interaktion übernommene  Unbehagen: Das beschriebene Seminar mag  Postulat „Störungen haben Vorrang“ (das durch-  zwar für den Autor persönlich beeindruckend  aus erklärungsbedürftig wäre!) wird hingegen  nur unkommentiert als Gesprächsregel empfoh-  gewesen sein, spiegelt aber m. E. genau die oben  angemahnte Politikvergessenheit der Männer-  len. An späterer Stelle (174) wird eine Methode  bewegung wider. Nicht zuletzt stellt sich im  empfohlen, die an den (im Bereich der Bildungs-  Anschluß an diesen Erfahrungsbericht auch die  arbeit längst überholten und auch bei Selbst-  Frage, ob nicht Seminare, die derart stark auf  erfahrungsseminaren kaum noch praktizierten)  eine Person ausgerichtet sind (Richard Rohr als  „heißen Stuhl“ erinnert. Darüber hinaus gibt es  „Initiator“ [80]), den bei Männern ohnehin schon  immer wieder Aufforderungen zu manipulati-  ven Gesprächen: „Versuchen Sie in einem Gespräch  überdurchschnittlich ausgeprägten autoritären  Zug sogar noch verstärken. (Rohr im O-Ton: „Der  folgende Ankerpunkte über Spiritualität herauszuar-  Junge hingegen erfährt: In seinem Leben geht es um  beiten ...“ (180) „Versuchen Sie mit der Gesamtgrup-  etwas Größeres. Er ist nur Moment einer viel größe-  pe in der abschließenden Diskussion, diese [zuvor  ren Geschichte.“ [57])  genannten!] Punkte herauszuarbeiten.“ (187)  Der vierte Beitrag (Michael Overmann: „Biblische  Zu vermerken bleibt noch, daß insbesondere im  Manns-Bilder“, 87-159) geht auf eine Exerzitien-  dritten und im fünften Beitrag die höchst man-  gelhafte Zeichensetzung und Rechtschreibung  woche zurück, die der Autor, ein Salvatorianer-  Ordensmann, für Sportler gehalten hat (87f/93).  (zum Beispiel „deklegieren“ [79], „Zwämngen“”  Dabei orientiert er sich an Männern des Alten  [80], „Österich 1“ [81], „Eine unversichtbare Auf-  Testaments (Abraham, Jakob, Josef, Moses, Salo-  gabe“ [193], „Kritische Männervorschung“ [195])  das Lesevergnügen unnötig trüben.  mon, Elija, Jeremia), deren archetypische Vor-  Linz  Bild-Funktion er herauszuarbeiten versucht.  Christoph Drexler  Nicht zu übersehen ist dabei der massive Einfluß  der Gedankenwelt Patrick Arnolds, dessen Buch  „Männliche Spiritualität“ neben Richard Rohrs  Büchern zu den Klassikern der christlichen Män-  nerbücher gehört. Höchst problematisch scheint  M WESS PAUL, Und das Gute behaltet, Beiträge  zur Praxis und Theorie des Glaubens. Mit einem  mir Overmanns Aufsatz vor allem dort, wo er  von den „Grundstrukturen der Männlichkeit“ (92)  Geleitwort von Kardinal Franz König. Thaur,  spricht. Wird da nicht eine überaus traditionelle  Innsbruck 1996. (382). Pb.lassen S1e die Männer Jedesma eIWaSs fun326  Pastoraltheologie  angibt? Nicht vergessen werden sollte jedoch,  Sicht der Männlichkeit ideologisch in Form von  daß Hollstein angesichts einer drohenden Politik-  postulierten  „Grundstrukturen“  festgeschrie-  vergessenheit in der Männerbewegung (weil sich  ben?  Männer vor allem auf Entdeckungsreise in die  Der Autor des fünften und letzten Teils (Chri-  ihnen bisher verschlossen gebliebene Gefühls-  stian Reichart: „Wie aus Helden Männer werden“,  und Innenwelt begeben, was ja auch richtig und  165-195) ist Bundessekretär der KMBÖ, zu sei-  wichtig ist) unermüdlich daran erinnert, daß die  nen Hauptaufgabengebieten gehört die neue  Männerbewegung auch an der Veränderung un-  Männerarbeit. Er hat maßgeblich dazu beigetra-  gerechter Strukturen interessiert sein müsse.  gen, daß 1995 im Bildungshaus Puchberg bei  Folgerichtig ortet er auch die „moderne[n] Helden  Wels erstmals ein Seminar „Neue Männer braucht  ... bei Greenpeace, Robin Wood, Amnesty Interna-  das Land. Ausbildung zum Männerreferenten”  tional, den Bürgerinitiativen und den Hilfsorgani-  durchgeführt wurde. Die Absicht seines Artikels  sationen in der Dritten Welt.“ (46)  beschreibt er folgendermaßen: „Auf dem Hinter-  Für den dritten Aufsatz („Die Männer sind noch  grund dieser Erfahrungen wage ich es [sic!] einige  nicht geboren“, 51-81) hat Johannes Kaup das  Anregungen zu einer erneuerten Männerarbeit nie-  Manuskript eines von ihm gestalteten ORF-  derzuschreiben.“ (166) Was dann folgt, ist zwar  einerseits eine durchaus kreative Ansammlung  Radio-Features geringfügig bearbeitet. Abgese-  hen von drei „Exkursen nach Europa”, in denen  abwechslungsreicher Methoden und Medien,  zentrale Thesen deutschsprachiger Männerfor-  aber leider auch ein beredtes Beispiel geschlosse-  scher (Schnack, Hollstein, Bullinger, Theweleit)  ner curricularer Didaktik. In einer Sprache, die  referiert werden, geht es im vorliegenden Beitrag  an Kochrezepte und Betriebsanleitungen erin-  vor allem um Kaups Erfahrungen bei einem vier-  nert („Suchen Sie sich eine Gruppe ‚Freiwilliger‘  tägigen Seminar mit Richard Rohr in New Mexi-  Zzusammen  . Achten Sie bei jedem Treffen darauf,  ko; Titel des Seminars: „Ein kleineres Selbst und  daß ... lassen Sie die Männer jedesmal etwas tun ...  ein größerer Gott. Eine Initiation in die Männ-  Ich rate Ihnen ...“ [166f]), wird Schritt für Schritt  lichkeit“. Meine anfängliche Neugier, was denn  erläutert, wie man bei einer Männerbildungs-  auf so einem „Initiationsseminar“ passiert, wich  veranstaltung vorzugehen habe. Das aus der  im Lauf der Lektüre schnell einem wachsenden  Themenzentrierten Interaktion übernommene  Unbehagen: Das beschriebene Seminar mag  Postulat „Störungen haben Vorrang“ (das durch-  zwar für den Autor persönlich beeindruckend  aus erklärungsbedürftig wäre!) wird hingegen  nur unkommentiert als Gesprächsregel empfoh-  gewesen sein, spiegelt aber m. E. genau die oben  angemahnte Politikvergessenheit der Männer-  len. An späterer Stelle (174) wird eine Methode  bewegung wider. Nicht zuletzt stellt sich im  empfohlen, die an den (im Bereich der Bildungs-  Anschluß an diesen Erfahrungsbericht auch die  arbeit längst überholten und auch bei Selbst-  Frage, ob nicht Seminare, die derart stark auf  erfahrungsseminaren kaum noch praktizierten)  eine Person ausgerichtet sind (Richard Rohr als  „heißen Stuhl“ erinnert. Darüber hinaus gibt es  „Initiator“ [80]), den bei Männern ohnehin schon  immer wieder Aufforderungen zu manipulati-  ven Gesprächen: „Versuchen Sie in einem Gespräch  überdurchschnittlich ausgeprägten autoritären  Zug sogar noch verstärken. (Rohr im O-Ton: „Der  folgende Ankerpunkte über Spiritualität herauszuar-  Junge hingegen erfährt: In seinem Leben geht es um  beiten ...“ (180) „Versuchen Sie mit der Gesamtgrup-  etwas Größeres. Er ist nur Moment einer viel größe-  pe in der abschließenden Diskussion, diese [zuvor  ren Geschichte.“ [57])  genannten!] Punkte herauszuarbeiten.“ (187)  Der vierte Beitrag (Michael Overmann: „Biblische  Zu vermerken bleibt noch, daß insbesondere im  Manns-Bilder“, 87-159) geht auf eine Exerzitien-  dritten und im fünften Beitrag die höchst man-  gelhafte Zeichensetzung und Rechtschreibung  woche zurück, die der Autor, ein Salvatorianer-  Ordensmann, für Sportler gehalten hat (87f/93).  (zum Beispiel „deklegieren“ [79], „Zwämngen“”  Dabei orientiert er sich an Männern des Alten  [80], „Österich 1“ [81], „Eine unversichtbare Auf-  Testaments (Abraham, Jakob, Josef, Moses, Salo-  gabe“ [193], „Kritische Männervorschung“ [195])  das Lesevergnügen unnötig trüben.  mon, Elija, Jeremia), deren archetypische Vor-  Linz  Bild-Funktion er herauszuarbeiten versucht.  Christoph Drexler  Nicht zu übersehen ist dabei der massive Einfluß  der Gedankenwelt Patrick Arnolds, dessen Buch  „Männliche Spiritualität“ neben Richard Rohrs  Büchern zu den Klassikern der christlichen Män-  nerbücher gehört. Höchst problematisch scheint  M WESS PAUL, Und das Gute behaltet, Beiträge  zur Praxis und Theorie des Glaubens. Mit einem  mir Overmanns Aufsatz vor allem dort, wo er  von den „Grundstrukturen der Männlichkeit“ (92)  Geleitwort von Kardinal Franz König. Thaur,  spricht. Wird da nicht eine überaus traditionelle  Innsbruck 1996. (382). Pb.eın größerer Gott. Eine Inıtıatıon die Männ- Ich rate Ihnen v.. 1166f]), wird Schritt für Schritt
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angibt? Nicht vergessen werden sollte jedoch, 
daß Hollstein angesichts einer drohenden Politik­
vergessenheit in der Männerbewegung (weil sich 
Männer vor allem auf Entdeckungsreise in die 
ihnen bisher verschlossen gebliebene Gefühls­
und Innenwelt begeben, was ja auch richtig und 
wichtig ist) unermüdlich daran erinnert, daß die 
Männerbewegung auch an der Veränderung un­
gerechter Strukturen interessiert sein müsse. 
Folgerichtig ortet er auch die "moderne[n] Helden 
... bei Greenpeace, Robin Wood, Amnesty Interna­
tional, den Bürgerinitiativen und den Hilfsorgani­
sationen in der Dritten Welt." (46) 
Für den dritten Aufsatz ("Die Männer sind noch 
nicht geboren", 51-81) hat Johannes Kaup das 
Manuskript eines von ihm gestalteten ORF­
Radio-Features geringfügig bearbeitet. Abgese­
hen von drei "Exkursen nach Europa", in denen 
zentrale Thesen deutschsprachiger Männerfor­
scher (Schnack, Hollstein, Bullinger, Theweleit) 
referiert werden, geht es im vorliegenden Beitrag 
vor allem um Kaups Erfahrungen bei einem vier­
tägigen Seminar mit Richard Rohr in New Mexi­
ko; Titel des Seminars: "Ein kleineres Selbst und 
ein größerer Gott. Eine Initiation in die Männ­
lichkeit". Meine anfängliche Neugier, was denn 
auf so einem "Initiationsseminar" passiert, wich 
im Lauf der Lektüre schnell einem wachsenden 
Unbehagen: Das beschriebene Seminar mag 
zwar für den Autor persönlich beeindruckend 
gewesen sein, spiegelt aber m. E. genau die oben 
angemahnte Politikvergessenheit der Männer­
bewegung wider. Nicht zuletzt stellt sich im 
Anschluß an diesen Erfahrungsbericht auch die 
Frage, ob nicht Seminare, die derart stark auf 
eine Person ausgerichtet sind (Richard Rohr als 
"Initiator" [80», den bei Männern ohnehin schon 
überdurchschnittlich ausgeprägten autoritären 
Zug sogar noch verstärken. (Rohr im O-Ton: "Der 
Junge hingegen erfährt: In seinem Leben geht es um 
etwas Größeres. Er ist nur Moment einer viel größe­
ren Geschichte." [57» 
Der vierte Beitrag (Michael Overmann: "Biblische 
Manns-Bilder", 87-159) geht auf eine Exerzitien­
woche zurück, die der Autor, ein Salvatorianer­
Ordensmann, für Sportler gehalten hat (87fj93). 
Dabei orientiert er sich an Männern des Alten 
Testaments (Abraham, Jakob, Josef, Moses, Salo­
mon, Elija, Jeremia), deren archetypische Vor­
Bild-Funktion er herauszuarbeiten versucht. 
Nicht zu übersehen ist dabei der massive Einfluß 
der Gedankenwelt Patrick Arnolds, dessen Buch 
"Männliche Spiritualität" neben Richard Rohrs 
Büchern zu den Klassikern der christlichen Män­
nerbücher gehört. Höchst problematisch scheint 
mir Overmanns Aufsatz vor allem dort, wo er 
von den "Grundstrukturen der Männlichkeit" (92) 
spricht. Wird da nicht eine überaus traditionelle 
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Sicht der Männlichkeit ideologisch in Form von 
postulierten "Grundstrukturen" festgeschrie­
ben? 
Der Autor des fünften und letzten Teils (Chri­
stian Reichart: "Wie aus Helden Männer werden", 
165-195) ist Bundessekretär der KMBÖ, zu sei­
nen Hauptaufgabengebieten gehört die neue 
Männerarbeit. Er hat maßgeblich dazu beigetra­
gen, daß 1995 im Bildungshaus Puchberg bei 
Wels erstmals ein Seminar "Neue Männer braucht 
das Land. Ausbildung zum Männerreferenten" 
durchgeführt wurde. Die Absicht seines Artikels 
beschreibt er folgendermaßen: "Auf dem Hinter­
grund dieser Erfahrungen wage ich es [sic!] einige 
Anregungen zu einer erneuerten Männerarbeit nie­
derzuschreiben." (166) Was dann folgt, ist zwar 
einerseits eine durchaus kreative Ansammlung 
abwechslungsreicher Methoden und Medien, 
aber leider auch ein beredtes Beispiel geschlosse­
ner curricularer Didaktik. In einer Sprache, die 
an Kochrezepte und Betriebsanleitungen erin­
nert ("Suchen Sie sich eine Gruppe ,Freiwilliger' 
zusammen ... Achten Sie bei jedem Treffen darauf, 
daß ... lassen Sie die Männer jedesmal etwas tun ... 
Ich rate Ihnen ... " [166f», wird Schritt für Schritt 
erläutert, wie man bei einer Männerbildungs­
veranstaltung vorzugehen habe. Das aus der 
Themenzentrierten Interaktion übernommene 
Postulat "Störungen haben Vorrang" (das durch­
aus erklärungsbedürftig wäre!) wird hingegen 
nur unkommentiert als Gesprächsregel empfoh­
len. An späterer Stelle (174) wird eine Methode 
empfohlen, die an den (im Bereich der Bildungs­
arbeit längst überholten und auch bei Selbst­
erfahrungsseminaren kaum noch praktizierten) 
"heißen Stuhl" erinnert. Darüber hinaus gibt es 
immer wieder Aufforderungen zu manipulati­
ven Gesprächen: "Versuchen Sie in einem Gespräch 
folgende Ankerpunkte über Spiritualität herauszuar­
beiten ... " (180) " Versuchen Sie mit der Gesamtgrup­
pe in der abschließenden Diskussion, diese [zuvor 
genannten!] Punkte herauszuarbeiten." (187) 
Zu vermerken bleibt noch, daß insbesondere im 
dritten und im fünften Beitrag die höchst man­
gelhafte Zeichensetzung und Rechtschreibung 
(zum Beispiel "deklegieren" [79), "Zwämngen" 
[80], "Österich 1" [81], "Eine unversichtbare Auf­
gabe" [193], "Kritische Männervorschung" [195» 
das Lesevergnügen unnötig trüben. 
Linz Christoph Drexler 
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